
Nachträge und Berichtigungen
zum ersten Band.

(Großer Adel.)

Au Castell. S. 69.

Unterm 17. Januar 1867 haben S. M. der König, nach
Verneinung des Staatsrates, gerut auszusprechen, daß auch
dem Haupte der gräflichen Linie Rüdenhausen ein
erblicher Siz und Stimme in der Kammer der Reichsräte
eingeräumt werde, so daß also nunmer beide genannte Linien
darin vertreten sind.

Das Haupt der Linie Castell-Rüdenh ausen ist
Graf Wolfgang, geb. 1836, welcher aus seiner Ehe mit
der Prinzessin Emma von Nienburg-Büdingen bis jezt
drei Söne, darunter den Erbgrafen Siegfried (geb. 1866)
und eine Tochter gewonnen hat. Es leben von vorliegender
Linie übcrdieß noch 7 männliche und 9 weibliche Sprossen.

Als Ergänzung der historischen Daten über dieß
Geschlecht möge folgende wichtige Angabe des würzburgischen
Geschichtschreibers Fries einen Plaz finden:

„Die uralten Grafen von Ca stell waren in früern
Jarhunderten ser mächtig, reich unv begütert an Städten,
Schlössern und Ortschaften. Man erzält, daß einst sogar ein

junger Burggraf von Nürnberg (ein Hohenzollern) inen ein



XXIl Nachtrüge und Berichtigungen

Hofdiener gewesen sei. Die ganze Stadt Volkach, ein Teil

von Schwarzach und Geroldshofen gehörte inen.

Durch Kriege, Schulden und üblen Haushalt gerieten sie aber

allmälig so ser in Abname, daß sie hätten ire Grafschaft

verlassen müssen, wenn Bischof Johann (von Würzburg, ein

geborner v. Grumbach, inen nicht hülfreich beigestanden wäre.

Gegen ein järliches Leibgeding von 599 sl. für den

Grafen Wilhelm von Castell, seine Gemalin Anna und seinen Son

Friedrich, übergaben diese die ganze Grafschaft, mit allen

Städten, Schlössern, Märkten, Dörfern, geistlichen und welt¬

lichen Lehen, Wildbann, Zöllen, Geleiten und allem Gm¬

und Zugehör, dem Stifte Wür zb nrg, und empfingen solches

hinwieder als Mannleheu am 28. Nov. 1457. Zugleich über-

nam der Bischof von Würzburg die Verbindlichkeiten, zu

welchen die Grafschaft bisher dem Reiche verpflichtet war, auf

sich und sein Stift."

Zu Deroy. S. 7l.

Wie der Antiqnarius berichtigt wird, hat das Schloß

Zangberg nicht ein Deroh, sondern ein Graf von

Geldern, der es kurz vorher von Ersterem erworben, an

die Klosterfrauen vom heil. Franz Salesius verkauft.

Zu Gumppenberg. S. 93.

Zeile 15 von oben, muß der sinnstörende Druckfclcr

„die Mutter dieser Töchter stammte . . . ." verbessert wer¬

den ini „diese Töchter stammen aus der morganatischen

Ehe "
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Ferner wird dem Antiquarius von gutunterrichteter Seite

versichert, daß der Vater der genannten SofieP etin nicht fran¬

zösischer, sondern kurzpfalzbaycrischer Offizier zu Mann¬

heim und daß von seinen Töchtern die eine, spätere Gräfin

v. Bayerstorff, Ballettänzerin an der kurfürstlichen Hofbüne,

gewesen sei, die andere aber als die Frau eines kurfürstlichen

Hofmustkus Legrand, zuerst in Mannheim, später in München

gelebt habe.

Zu Gravenreuth. S. 88.

Das Hauptgut, auf welchem die erbliche Reichsratswürde

bernt, ist das in den 1829r Jarcn von den Grafen von

Lehden erkaufte, an der Augsburg-Nenbnrger Straße ge¬

legene Affing.

Zu Hohenlohe. S. 93.

Der genannte Fürst Clodwig von H. - Schillings¬

fürst, Prinz von Ratibor und Corvey, erblicher Reichsrat

w. rc. ist seit 31. Dezember 1866 königlicher baher. Staats¬

minister des Aüßern und des königlichen Hauses. Unterm

1. Jan. 1867 geraten S. M. der König zu genemigen, daß

dem genannten Fürsten, Durchlaucht, der Rang als Standes¬

herr und erblicher Reichsrat auch Wärend der Dauer seiner

Ministertätigkeit vorbehalten bleibe.

Der bayerische Antiquarius ist der entschiedenen Ansicht,

daß es seinem Vaterlande nur zum Vorteile gereichen könne

einen Mann solchen Stammes und solcher Erenhaftigkeit zum

Leiter und Vertreter seiner aüßeren Politik zu haben, was
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aber natürlich eine gewisse Partei, der es in guter Gesellschaft

bald unbehaglich zu werden pflegt, nicht abhalten wird, gegen

ihn zu miniren. —

Zu Pappenheim. S, 20l.

Zeile 8 von unten stet aus Druckversehen 1405 statt

1495, und S. 252. Z. 14 von unten bittet man Erbtruch-

sessen zu lesen statt: Erztruchsessen.

Zu Törring. S. 358.

Als Beleg und Bestätigung sei die von Sattler in seiner

würtemb. Geschichte beigebrachte Angabe hier nachgetragen,

daß vor Ausbruch der Fede des schwäbischen Bundes wider

Herzog Ulrich von Wirtemberg, dieser an einem Tage (26.

März 1519) zu Stuttgart 595 (fünfhundert und fünfund¬

neunzig) Absagebriefe zugesandt erhalten habe.

Zu S. 359 Z. 8 von oben will der AntiguariuS das

Curiosnm nicht vorenthalten, daß ein neuerer Schriftsteller,

der Benefiziat Bonifaz Huber, in seiner „Geschichte der

Stadt Burghausen" die Hundcschlägerei des Herzogs Hein¬

rich entschuldigt oder besser gut heißt, mit der Bemerkung:

diese Hunde hätten durch ihr öfters unberechtigtes Jagen

in den herzoglichen Forsten gedachte Strafe mit Recht ver¬

dient!, was nach moderner Anschauung etwa so viel heißen

will, als wenn Jemand sagte: Es geschiet dem Hunde gerade

recht, daß ihn der Abdecker gefangen hat, warum kauft ihm

sein Herr kein Polizeizeichen! —



zum ersten Band, XXV

Au Wrede. S, 389,

Ein alter Militär berichtet deni AntiquariuS für ganz
sicher, das Einkommen des ersten Fürsten Wrede

habe aus järlich 1.5,000 st, Reinertrag aus dem Lehen Ellingen,
20,000 st. Besoldung als Feldmarschall, dazu täglich 20 Na¬

tural-Fourage-Rationen, ferner 1000 fl. als Großkreuz des
Mar-Josef-Ordens und endlich 15,000 Franken als Groß-
ofsizier der französischen Erenlegion, in Summa also aus
etwa 43,000 fl., bestanden. —

Zum Register.

S. 406 ist bei Spreti aus Druckversehen irrig auf
Seite 204 statt 104 hingewiesen.
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